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Eine aufregende Mordgeschichte in der grenzacher Wetterecke 
von 1545 

A m 9. September 1545 schreiben Statthalter, Regenten und Räte im 
Oberelsaß an H e r r n Rudolf von Schönau und Hans Jörg Rychen von R y -
dienstein, Vögte des Jakob von Bärenfels sei. Kinder wegen dem Gefangenen 
Hans öttliker: 

W i r werden berichtet, in vergangenen Tagen habe einer, genannt Hans 
öttliker von T i l l i k e n (Tüllingen) einen Mord an dem Heine Hans Meiger 
zu Betteken (Bettingen) in seinem Haus begangen, er sei zu Bert l iken am 
R h y n (Bertlikon) gefangen genommen worden. Derselbe sei zuerst nach 
Grenzach und von dort auf Eure n Befehl nach Rütteln geführt worden. W e i l 
aber an dem Orte, wo Hans öttliker gefangen genommen wurde, der rö­
mische König, Seine Majestät, unser allergnädigster H e r r , regierender 
H e r r und Landesfürst zu Österreich an seiner Statt den Hans Heinrich von 
Landegg, Inhaber und Vogt der Herrschaft Rheinfelden, und sonst niemand 
änderst aufgestellt hat, diese und dergleichen begangene Übeltaten zu büßen 
und zu strafen, wäre es geziemend, daß der Gefangene in einen anderen 
Ort geführt würde, wo die königl. Majestät zu befehlen hat. 

A m 13. September 1545 schreiben von Brombadi aus Hans Rudolf von 
Schönau und Hans Jörg Rych von Rychenstein an den Landvogt , die Regen­
ten und Räte im Oberelsaß wegen dem Gefangenen H a n s öttliker: Hans 
öttliker ist zu Bert l iken am R h y n gefangen genommen worden cind mit 
H i l f e eines Bärenfelsischen, der dazugekommen, gen Grenzach geführt, dem 
Vogt daselbst überantwortet worden. W e i l man zu Grenzach kein Gefäng­
nis hat, wo man jemand wohl verwahren könnte, haben w i r Hans Rudolf 
von Schönau und Hans Jörg Rych von Rychenstein mit Jakob von Rotperg, 
A n w a l t des Jungen von Bärenfels und Landvogt des Markgrafen, beraten. 
A u f seinen Befehl wurde der Gefangene nach Rütteln geführt. W i r können 
den Gefangenen nicht aus unseren Händen lassen und niemand änderst 
überliefern. E r soll zu Grenzach, das des Markgrafen Eigentum ist, geridh-
tet werden. Das haben w i r berichten wollen. 

E i n Schriftstück ohne Datum mit der Überschrift: Spänige (Bestrittene) 
Obrigkeit zu Bert l iken berichtet: 

A l s Hans öttliker, der Täter zu Bert l iken, gefangen worden ist. Sonntag 
nach Bartholomäi 1545, ist ein Z a n k darum entstanden, in welches Gefäng­
nis man den Täter führen wolle. D a ist ein alter Mann zu Grenzach gewesen 
mit Namen H e i n i Schindler, der hat Vogt Hans Haberer gefragt, wo er den 
Täter gefangen habe. Der Vogt hat ihm gesagt, wie es gegangen sei. Darauf 
hat H e i n i Schindler zur Antwort gegeben, daß die markgräflichen und bären­
felsischen Amtsleute einem Täter nachfahnden und nachlaufen dürfen bis 
an den Rhein und wenn sie den Täter auf trodcenem L a n d und Erdreich 
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fangen, gehört er dem Markgrafen oder dem Bärenfelser. So sie aber einen 
Täter im Wasser des Rheins oder wenn er in einem Schiff oder in einem 
Weid l ing auf dem Rhein gefangen w i r d , gehört der Gefangene meinem 
Landsherr zu Rheinfelden. U n d solches haben auch der G a l l Schneider und 
W e r n l i Kuefer , beide von Grenzach, aus dem Munde des H e i n i Schindler 
selbst gehört. 

Man hat auch den Peter Kessler, jetzt K a p l a n zu St. Peter in Basel , ge­
fragt und bei ihm sich erkundigt, wie v ie l und was er wegen des Edder zu 
Bertl iken weiß und wie er vor 40 Jahren , da er P farrer zu Grenzach gewesen, 
den Zehnten in H e u , K o r n , Haber, W e i n und in anderen Dingen genommen 
und empfangen habe. U n d wie weit der Edder von oben herab von E n g e l ­
hard Wetzeis Fischerhäuslein dem Rhein nach gegangen und ob E h r h a r d 
Danzers Acker auch im Edder liege und wie es eine Gestalt habe um den 
Zehnten auf E h r h a r d Danzers Acker, und ob er diesen Zehnten auch als 
P farrer eingenommen habe. >) 

I n einem Schriftstück ohne Datum heißt es: Klaus Wetzel und E r i e d l i Y t t e 
zu Bert l iken haben glaublich angegeben, an welchem Ort des Banns und 
Rheingestades sie den Täter öttliker gefangen genommen haben. — 

Die von Bärenfels haben als Lehensmänner den Markgrafen je und allweg 
die Freve l und Bußen zu Bertl iken eingenommen. I n verschiedenen (verflos­
senen) J a h r e n haben Engelhard Wetzel , der alte und Klaus Wetzel , sein 
Sohn, einander geschlagen und sind handfällig geworden, wei l sie uneins 
miteinander waren. Sie sind zu einer Strafe vom bärenfelsischen Gericht 
zu 21 Pfund gefällt worden. 

Hans Saltner, Hans Wie land , der alte Engelhard, geben Zeugnis, was 
sie vom Edder und von der Obrigkeit zu Bert l iken wissen: wie es seinem 
Vater, Peter Saltner, mit dem Eastnachtshuhn gegangen und wie es Clev in 
Eischer gegangen sei, als man ihn wegen eines Frevels gefangen habe, auch 
wer und durch wen die Wacht im Schweizerkrieg zu Bert l iken geschehen sei. 

E s ist auch noch zu erforschen, wie Andreas Schnieder, der durch die H e r ­
ren von Base l gefangen worden, durch den Markgrafen und seine A m t s ­
leute und nicht durch den Vogt der Herrschaft Rheinfelden bestraft wurde. 

I m J a h r e des H e r r n 1546 w i r d ein Kompromiß zwischen der Herrschaft 
Rheinfelden und der Herrschaft Bärenfels zu Grenzach wegen des G e ­
fangenen öttliker geschlossen. Hans Heinrich von Landegg, Rat und Vogt 
der Herrschaft Rheinfelden, Hansjörg Rych zu Rychenstein und Hans Jakob 
von Schönau, diese beiden Vormünder für die Kinder des verstorbenen 
Jakob von Bärenfels, sind uneinig über die Zuständigkeit des Gerichtes 
wegen dem Gefangenen Hans öttliker. Mit Wissen cles Landvogts, der 
Regenten und Räte zu Enzisheim im Oberelsaß und des Markgrafen von 
Baden haben w i r einen nachbarlichen Kompromiß geschlossen: 

1) I m J a h r e 1509 w i r d I n e i n e r U r k u n d e des K i o s t e r s St . K i a r a z u B a s e i (Staatsarchiv) 
„der w i r d i g H e r r P e t e r K e s s l e r , L u e t p r i e s t e r z u K r e n z a c h " als Zeuge erwähnt. . . . 
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1. I n unsrer Sadi sollen Schiedsrichter sein: Ich, Hans Heinrich von Landegg, 
schlage vor. den Jakob Böcklin von Böcklisau, Vogt zu Rufach und Bartho ­
lomäus Köpflin, Schaffner daselbst. W i r , die Vormünder des Bärenfelser, 
schlagen vor Aschmusen Siegelmann und Simon von Ramstal . 

2. Die königl. Regierung in Rheinfelden und die der markgräflichen in 
Rütteln w i l l als Satzleute und unparteiische Personen die Stadt Kolmar 
vorschlagen. 
Wegen des Platzes und Ackers, wo öttliker verhaftet wurde, soll wegen 
Besitzung und Gerechtigkeit, wie es ausgemacht wurde, niemand einen 
Schaden haben. 

4. So wie es durch die Mehrheit ausgemacht w i r d unter den Schiedsleuten, 
soll es bleiben. Appellation gibt es nidit. 

5. E s sollen von den Österreichern bzw. von den Bärenfelsern als U r t e i l s ­
sprecher 12 genommen werden. Der Stabführer soll aus einer anderen 
Herrschaft sein. 

I n einem Schriftstück vom Dienstag, den 8. J u l i 1546 werden die Zeugen­
vernehmungen angeführt. 

öttliker w i l l dieses Mordes nit bekenntlich sin (nicht eingestehen). Des ­
wegen müssen Untertanen zu Riehen und Bettl iken, weldie von dieser Sache 
Kenntnis haben, mit aufgehebten (aufgehobenen) Fingern und gelehrten 
Worten zu Gott, dem Allmächtigen, schwören. 

1. Zeuge Richard Schlupp, der Waibe l von Bettliken. E r sagt aus: 8 T a g e 
bevor He in i Meiger ermordet wurde, kam Hans öttliker von Tülliken in 
das Haus und in die Herberg dieses Zeugen und hat mit anderen Untertanen 
zu abend gegessen. Gleich nachher kam auch Hans Meiger und hat sich zu 
und neben Hans öttliker gesetzt. Sie haben miteinander gegessen und ge­
trunken. U n d als sie danach vom Tisch wieder aufgestanden, hat Hans 
Meiger den Hans öttliker durch das Haus des Zeugen geführt, zu dem 
Kiegelplatz (Kegelplatz). Was sie miteinander geredet, hat der Zeuge weder 
vernommen noch gehört. E r hat den übrigen Gästen W e i n aufgetragen und 
ist seinen Hausgeschäften nachgegangen. E r habe aber den Klausen Bucherer, 
einen Jungen von etwa 20 Jahren , der beim Kegelplatz gestanden, nachher 
ausgefragt. Der habe ihm gesagt, als H e i n i Meiger und Hans öttliker h i n ­
gekommen, wären 2 Faß dagestanden, die dem H e i n i Meiger gehörten und 
etwa 12 Saum gehalten hätten. He in i Meiger habe gesagt zu dem Hans 
öttliker: „Hans, siehst du da diese 2 Faß? D a habe ich aus dem W e i n , der 
darinnen war , 80 Kronen erlöst." Darauf habe Hans öttliker sich verwun­
dert und geantwortet: „Das ist v ie l Ge ld und die Faß sind doch nicht so 
groß". E i n T a g nach der Ermordung des Meiger habe er, der Zeuge, als 
die F r a u des Meigers in sein Haus gekommen, als Nachbarin von ihr gehört, 
es sei ihr vor gewesen (vorahnend), daß es ihrem Mann so gehen werde, denn 
ei habe dem Hans öttliker in seinem Hause Dinge erzählt, daß sie damit 
nicht zufrieden gewesen sei. Sie habe deswegen zu ihrem Manne gesagt. 
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warum er den Hans öttliker dingen wolle. Der habe doch ihren früheren 
liebsten F'reund, den sie zu W i h l gehabt, erstochen. U n d wenn er ihn dingen 
würde, würde sie nicht mehr mit ihm haushalten. Mit diesen Worten habe 
sie ihren M a n n bewegt, daß er den öttliker nicht gedungen habe. 

2. Zeuge L u d i Bucher von Bett l iken: E r sei mit Hans H e i n i Meiger z u ­
sammengekommen. A l s sie voneinander geschieden, sei Meiger in sein Haus 
gegangen. E r , der Zeuge, habe mit seiner F r a u und seinen Kindern die 
Suppe gegessen. Unterdessen sei jedermann zur Kirche in die Predigt ge­
gangen. E r sei damals Verordneter gewesen und habe das Dor f hüten müssen. 
E r sei mit seinen Gesellen das Dor f hinab, wo der Brunnen steht. E r sei 
einige Zeit bei seiner Tochter gestanden, die bei der hinteren Tür im G a r ­
ten gestanden. D a auf einmal habe man Geschrei gehört von Meigers 
Haus her und seiner Stuben. Das war fast keines Menschen Stimme. Seine 
Tochter habe ihm gesagt: „Das lautet, wie wenn einer sich selbst erhängen 
wolle". A l s er in das Haus des Meiger gekommen, da sei einer zur Tür 
hinausgeloffen. Das sei der Hans öttliker gewesen. E r habe ihn am A n g e ­
sicht erkannt. E r sei davongelaufen. Sein Tanzjüppli, das er in der H a n d 
gehabt, habe er um den Kopf und vor das Angesicht gehalten, damit ihn 
niemand erkennen sollte. E r habe sich nicht mehr umgewendet, sei dem 
Buchweg nachgelaufen, seinen Hut in Händen und seine schwarze Juppe a n ­
gezogen. E r sei ihm nachgelaufen und habe ihm zugeschrien: „Du Schelm, 
was hast du dem Biedermann in seinem Haus für ein Geschrei und ein 
Wesen angerichtet, gib Antwort und stand s t i l l ! " E r lief aber davon, e in­
mal habe er umgeschaut und habe ihn erkannt. E r , der Zeuge, sei dann 
wieder i n des Meigers Haus gegangen. Meiger sei tot i n der Stube am H e r d 
gelegen, ermordet. Deswegen habe er seinen Gesellen befohlen, nachzueilen. 
E r werde nachkommen. A l s er, der Zeuge, etwas wegs gelaufen, habe er das 
Tanzjüppli an der Straß gefunden. A l s er zum Rebberg gekommen, wo Holz 
und W a l d aneinanderstoßen, da sei ein kleines Büblein gewesen, den habe 
er gefragt, ob er keinen M a n n laufen gesehen. D e r hat gesagt, er sei im 
W a l d verschwunden. Den Gesellen habe er befohlen, nadi Inzlingen zu 
laufen. E r selbst sei nach Grenzach und habe dem Vogt daselbst die Sache 
angezeigt. B a l d kam Paul i Fre i von Grenzach und sagte, der Hans öttliker 
sei am Rhe in ergriffen worden. D e r Zeuge sagt, das sei die Wahrhei t , was 
er gesagt. E r könne vor Gott am jüngsten Gericht Red und Antwort geben. 

3. Zeuge Appolinaris Festy von Bettl iken bezeugt unter E i d , er habe 
am Sonntag vor der hertemer Kirchweih in des Waibels Haus zu Abend 
gegessen. Be i ihnen seien auch Hans öttliker und Hans H e i n i Meiger ge­
wesen. Meiger habe den öttlinger zum Knecht dingen wollen, ihn deswegen 
in seinen Ke l l e r geführt, ihm seine Fässer gezeigt und was er daraus gelöst 
habe. E r habe ihm seine Sache v ie l gerühmt. D a sei die F r a u des Hans 
Heini Meiger übel zufrieden gewesen und habe gesagt, öttliker habe ihren 
liebsten Freund zu W i h l erstochen. Sie wolle von ihm nichts wissen und 
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n i d i t s d u l d e n . D e r Z e u g e sagt auch aus v o n L u d i B u c h e r . A l s a m nächsten 
S o n n t a g d a r a u f M e i g e r e r m o r d e t w o r d e n se i , h a b e L u d i B u c h e r gesagt : „Ich 
k e n n e d e n S c h e l m e n w o h l , er h a t mich angesehen , h a t s e i n e n S c h u r z i n H ä n ­
den gehabt u n d d i e s e n u m d e n K o p f gewicke l t , daß m a n i h n nicht e r k e n n e n 
s o l l t e . " ö t t l iker h a b e s e i n e n S c h i n h u t i n der H a n d gehabt u n d e i n e s d i w a r z e 
J o p p e g e t r a g e n . 

4. Z e u g e . L u d i B o l l u r g e r v o n B e t t l i k e n . E r sagt a u s : E r se i m i t L e n h a r d 
Sch lupp a m S o n n t a g v o r der h e r t e m e r K i r c h w e i h z u B e t t l i k e n g e w e s e n 
u n d h a b e v o r des H a n s M e i g e r s T r o t t e n gekegel t . D a se i auch H a n s M e i g e r 
g e k o m m e n , H a n s ö t t l iker sei auch d a b e i gewesen . D e r H a n s ö t t l i k e r habe 
g e f r a g t , w a s d ie T r o t t e n gekostet hätten u n d w a s der H a n s M e i g e r des 
J a h r e s a u s W e i n Erlös habe . E r h a b e i h n d a n n i n d e n K e l l e r geführt . A l s 
s ie w i e d e r h i n a u s g e k o m m e n , d a h a b e H a n s ö t t l iker v e r w u n d e r t gesagt-
„Kosten d ie Faß s o v i e l , das ist e ine hübsche S u m m e " . G l e i c h d a r a u f habe 
m a n z u a b e n d gezehrt . D a b e i h a b e H a n s ö t t l iker gesagt , er h a b e i n des 
H a n s M e i g n e r s H a u s e i n e n H a u f e n Käse gesehen. W e n n er n u r e i n w e n i g 
d a v o n hätte, w ä r e er z u f r i e d e n . D a se i H a n s M e i g e r v o m T i s c h a u f g e s t a n d e n 
u n d h a b e e i n e n h a l b e n Käs geholt . D e n hätten sie m i t e i n a n d e r gegessen. 

5. Z e u g e . C l a u d i u s Z i m m e r m a n n v o n R i e h e n . D e r Z e u g e sagt a u s : E r s e i 
m i t s e i n e m K n e c h t a m S o n n t a g v o r der h e r t e m e r K i r c h w e i h n a c h B e t t l i k e n , 
u m H a n s M e i g e r s T r o t t e n z u beschauen. H a n s M e i g e r u n d H a n s ö t t l iker 
se i en aus d e m K e l l e r g e k o m m e n . D e r ö t t l iker h a b e sich v e r w u n d e r t über d ie 
Fässer, d i e draußen l a g e n . D a r a u f se ien sie z u E s s e n gegangen . D a h a b e 
M e i g e r e i n e n h a l b e n Käse geholt . U n d z u d e m H a n s B r u c k e r h a b e er gesagt , 
er so l le essen, daß es i h m das H e r z abstoßen müsse. E r h a b e noch v i e l Käse . 
D a z u sagt H a n s ö t t l i k e r : „Ja , i ch h a b e es w o h l gesehen . " A l s s ie a u f g e s t a n ­
d e n , h a b e H a n s ö t t l i k e r z u i h m , d e m Z e u g e n gesagt , ob er das G e l d , das er 
z u R i e h e n v e r l o r e n , w i e d e r g e f u n d e n h a b e . E r , der Z e u g e , sagt n e i n . D a 
a n t w o r t e t e H a n s ö t t l iker , er v e r m u t e , daß d ie 2 M ä n n e r , nämlich H a n s 
M e i g e r u n d M u d i B u c h e r , w o h l e i n V i e r t e l G e l d hätten. E s se i be i solchen 
G e s e l l e n gut F e d e r n r u p f e n . W o aber n i t , d a w ä r n i t gut r u p f e n . 

A m 7. M ä r z 1548 s chre iben L a n d v o g t u n d Räte v o m Obere l saß v o n E n -
z i s h e i m aus . H a n s J ö r g R e i c h e n v o n R e i c h e n s t e i n ( R y c h v o n R y d i e n s t e i n ) , 
H a n s J a k o b v o n Schönau: E s so l l e ine Z u s a m m e n k u n f t a u f D i e n s t a g nach 
C a n t a t e z u N a c h t i n G r e n z a c h s e i n , u m a m M o r g e n des M i t t w o d i früh H a n d ­
l u n g z u pf legen w e g e n des M o r d s . 

A m 18. J u n i 1548 schreibt Hänsl in G e r i c h , S c h r e i b e r z u C o l m a r , a n d i e 
O b e n g e n a n n t e n nach G r e n z a c h : A u f D i e n s t a g , d e n 10. J u l i , ist u m 12 U h r z u 
G r e n z a c h i n der H e r b e r g z u m Z i e l Z u s a m m e n k u n f t . D o r t s o l l en d i e Z e u g e n 
geloben u n d schwören. D o r t s o l l d i e K o m m i s s i o n v o n n e u e m v e r h a n d e l n 
wegen des M o r d s . 

W e n d e l Z i p p e r , Sündikus der S t a d t C o l m a r , schreibt e i n G u t a c h t e n m i t 
d e m D a t u m S a m s t a g nach A l l e r h e i l i g e n 1549 über d ie S t r e i t i g k e i t e n z w i -
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sehen Bärenfe ls u n d der H e r r s c h a f t R h e i n f e l d e n w e g e n des M ö r d e r s H a n s 
ö t t l iker . ( G . L . A . S p e z i a l a k t e n G r e n z a c h , C o n v . 3.) 

L . E . I s e l i n erwähnt i n se iner Geschichte des D o r f e s B e t t i n g e n , B a s e l 1913, 
diesen R a u b m o r d S . 57: A u s d e m J a h r e 1545 e r f a h r e n w i r e ine s c h a u d e r ­
h a f t e M o r d t a t i n B e t t i n g e n . A n e i n e m S o n n t a g e , a l s M u t t e r u n d T o c h t e r 
bere i ts a u f d e m W e g e z u r K i r c h e w a r e n , w u r d e der V a t e r b e i m E i n t r i t t 
i n s e i n H a u s v o n e i n e m R a u b m ö r d e r m i t e i n e m K a r s t z u B o d e n geschlagen, 
so d a ß d a s G e h i r n h e r a u s s p r i t z t e u n d er so fort d e n G e i s t a u f g a b . D e r R ä u ­
ber versuchte m i t e i n e m E i s e n d e n K a s t e n z u erbrechen u n d f loh d a n n i n 
W e i b e r k l e i d u n g d ie H a l d e n r e b e n h i n a b gegen G r e n z a c h , v e r g e b l i c h v e r ­
fo lgt v o n d e n b e i d e n Dor fwächtern . A m A b e n d w o l l t e er be i d e r B e r t l i k o n 
Fähre ( b e i m r o t e n H a u s ) s ich übersetzen l a s s e n , stürzte sich aber , a l s er 
sich entdeckt wähnte , i n d e n R h e i n . E r w u r d e d a r a u f herausgezogen , nach 
G r e n z a c h u n d v o n dort a u f das Schloß nach Rütteln gebracht , w o sich 
h e r a u s s t e l l t e , daß er schon z w e i J a h r e z u v o r i n W e i l e i n e n M o r d begangen 
h a t t e . ( A u s d e n B e t t i n g e r A k t e n i m S t a a t s a r c h i v i n B a s e l . ) 

Riehen und der Richtplatz am grenzacher Horn 

W e g e n d e m T r a n s p o r t v o n V e r u r t e i l t e n d u r c h d a s D o r f R i e h e n , d i e der 
M a r k g r a f z u G r e n z a c h a m H o r n h i n r i c h t e n l ieß, w u r d e a m 28. M a i 1568 
e ine V e r n e h m u n g v o n Z e u g e n veranlaßt durch Bürgermeister u n d Räte der 
S t a d t B a s e l . D i e Z e u g e n sagen a u s : H a n s H a b e r e r , der A l t , seßhaft z u 
R i e h e n , bezeugt , d a ß j e d e r z e i t v o n d e m M a r k g r a f e n , w e n n er Übeltäter a m 
H o r n h a b e h i n r i c h t e n lassen w o l l e n , N a c h r i c h t gegeben w u r d e a n d e n U n ­
tervogt z u R i e h e n . D e r M a r k g r a f h a b e j e w e i l s gemeldet , m a n b r i n g e e i n e n 
oder z w e i Übel täter a n das H o r n i n G r e n z a c h . D i e s e würde m a n durch 
R i e h e n führen. D a r a u f habe m a n m i t der G l o c k e z u R i e h e n e i n e m j e d e n 
e i n Sche iden geläutet , w e n n der H i n r i c h t u n g s z u g g e k o m m e n se i . Solches sei 
i m m e r geschehen, so lange das D o r f R i e h e n noch d e m B i s c h o f z u e igen g e ­
w e s e n . D e r Z e u g e sagt , er sei 6 J a h r e l a n g des B i s ch o f s W e i b e l gewesen . 
K l a u s F r i e s , Bürger z u B a s e l , 80 J a h r e a l t , sagt aus , d a ß er e ine Z e i t l a n g 
i n R i e h e n seßhaft g e w e s e n se i , a l s es noch d e m B i s c h o f v o n B a s e l gehörte . 
D a m a l s sei e i n e r V o g t z u R i e h e n g e w e s e n n a m e n s ö r t l i G r e ß g e r . W a n n 
der M a r k g r a f a m H o r n „ d i e a r m e n L e u t " h a b e h i n r i c h t e n oder dase lbst 
ertränken l a s s e n , h a b e er i m m e r e i n , z w e i oder d r e i T a g e v o r h e r der O b r i g ­
ke i t i n B a s e l d a v o n M i t t e i l u n g gemacht . N a c h d e m V o g t ö r t l i sei e i n e r V o g t 
gewesen n a m e n s E g e n U n t e r d i esem sei er G e s c h w o r e n e r u n d P f l e g e r der 
K i r c h e gewesen . V o g t E g e r se i . habe , w e n n m a n e i n e n a r m e n M e n s c h e n z u 
R i e h e n h a b e w o l l e n durchführen, d e n G e s c h w o r e n e n i m m e r e i n e n T a g v o r ­
her M i t t e i l u n g gemacht , sie s o l l en sich a n h e y m i s c h ( z u H a u s e ) finden l a s s e n , 
m a n w e r d e m o r g e n e i n e n durchführen u n d a m H o r n r i chten l a s s e n . N a c h 
V o g t E g e r se i er z u m U n t e r v o g t beste l l t w o r d e n u n d sei es 11 J a h r e gewesen . 
I h m h a b e j e w e i l s B a d s o m m e r , Bürgermeister u n d R a t s h e r r z u B a s e l , d e r ­
m a l e n O b e r v o g t , e i n oder z w e i T a g e v o r h e r angeze ig t , s ie s o l l en d e n G e -
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schworenen sagen, daß sie gut Sorge haben sollten, man werde am morgigen 
T a g einen durchführen und am Horn richten, damit man, wenn etwas vor­
fallen sollte, was ungeschickt wäre, es abstellen könnte. Das Durchführen der 
Verurteilten sei immer mit Vorwissen der Obrigkeit zu Basel geschehen. 
Der Zeuge gibt auch an, daß man dem Nachrichter „den G r e n d T (Absperr­
gitter) am Herweg habe auftun müssen, damit er die Le i tern und seinen 
Zug habe zum H o r n hinaufführen können. Die anderen Zeugen Hans L y n k 
der A l t , seßhaft zu Riehen, ungefähr 80 Jahre alt, Hans Orapp, ebendaher^ 
ungefähr 50-jährig, Hans Mitler , derzeit Weibel zu Riehen, ungefähr 36 
Jahre alt, sagen ähnlich und übereinstimmend aus. Orapp bemerkt, daß sein 
Vater, damals Untervogt zu Riehen, den Befehl hatte, wenn man mit diesen 
übeltatern durch Riehen käme und jemand sie belästigen wolle, so solle er 
diese armen Leute unbehelligt durchfahren lassen ( B U b . B d . X S. 501/7 f f ) 

aio 

X I I I . 

Eine Kindsmörderin wird am 1 . N o v e m b e r 1619 vom Landgericht 
z u G r e n z a c h z u m T o d e durch das Schwert verurteilt 

Die Akten berichten, wie der Landvogt und die Räte „dem peinlichen 
Prozeß" im Namen des Markgrafen beiwohnen, wie der Landrichter und 
22 Beisitzer von dem Markgrafen bestellt worden sind, wie die H in te r ­
lassenschaft oder die konfiszierten Sachen der Verurtei lten vom Markgra fen­
richter in Beschlag genommen und wie die Gerichtskosten verteilt wurden. 
Das Protokoll besagt, daß am Montag, den 1. November 1619 über A n n a 
Schweizerin von Denigken Varmsburger Amts, basler Gebiets" wegen be­
gangenem Kindermord nach K l a g und Antwort das U r t e i l ausgesprochen 
wurde. 

Hans Jakob üttlin, Vogt zu Eimeidingen, Landrichter, hat das Gericht 
mit seiner Urteilssprechung besetzt, er tut den Vortrag und eröffnet das 
Gericht im Namen des Markgrafen Georg Friedrich, seines gnädigen Für­
sten und H e r r n , sodann im Namen des Melchior von Bärenfels zu Grenzach, 
seines Junkers , als der Ortsobrigkeit nach ausdrücklichem Befehl des mark ­
gräflichen badischen Landvogts, des Landschreibers und der Räte zu Rütteln. 
Niemand darf in diesem Landgericht reden, es sei ihm denn erlaubt. D a n n 
wurde bekannt gemacht, daß solches bei 10 P fund Ge ld oder Verl ierung 
einer H a n d sollte verboten sein. D a n n wurde beschlossen, daß die gefangene 
Weibsperson vor das Malefizgericht gestellt und angeklagt werden soll. 

Danie l Largies , Vogt zu Kleinkems, w i r d als Fürsprecher (Verteidiger) 
für die Angeklagte bestimmt. Ulr i ch Engel fr ied zu Grenzach, Jakob Bronner 
von Tumringen werden außerhalb der Schranken als Fürsprecher begehrt. 
Das Begehren wurde bewilligt und sie wurden „ins Recht verdingt" . 

Der herrsdiaftl . Fürsprecher verlangt, die Missetat der Gefangenen zu 
vernehmen. E s solle verlesen werden. Der Fürsprecher der Gefangenen be­
gehrt, die Gefangene solle ihrer Bande entledigt werden, damit sie mit 
ihrem Fürsprecher besser sich unterreden könne. Das wurde zugelassen, doch 
„mit Verwahrung" . Hierauf wiederholt der herrschaftl. Fürsprecher sein 
Begehren, daß die „Urgicht" (Anklage) möchte verlesen werden. Das ge­
schah. Nach Verlesung der Urgicht begehrt der herrschaftl. Fürsprecher die 
Malef ikantin zu fragen, ob sie der T a t geständig sei. Sie hat die Frage mit 
j a beantwortet. Darauf brachte der herrschaftl. Fürsprecher vor: W e i l man 
ihre begangene Missetat aus der Anklage genugsam verstanden habe, solle 
sie jetzt wiederum aus eigenem Munde bekennen, daß sie ihr eigenes Fleisch 
und Blut wider die natürliche mütterliche Liebe ganz jämmerlicherweise er­
mordet und umgebracht habe. Das sei eine hochverbotene, unmenschliche 
T a t . E s sei zu verwundern, wie sie solches habe über ihr Herz bringen kön­
nen, da doch unvernünftige T ie re ihre Jungen lieben. Sie habe gröblich w i ­
der göttl. Gebot und kaiserl . Recht gehandelt, deshalb könne diese T a t nicht 
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